
IM HERBST

Der schöne Sommer ging von hinnen,
Der Herbst, der reiche, zog ins Land.
Nun weben all die guten Spinnen
So manches feine Festgewand.

Sie weben zu des Tages Feier
Mit kunstgeübtem Hinterbein

Ganz allerliebste Elfenschleier
Als Schmuck für Wiese, Flur und Hain.

Ja, tausend Silberfäden geben
Dem Winde sie zum leichten Spiel,
Sie ziehen sanft dahin und schweben
Ans unbewußt bestimmte Ziel.

Sie ziehen in das Wunderländchen,
Wo Liebe scheu im Anbeginn,

Und leis verknüpft ein zartes Bändchen
Den Schäfer mit der Schäferin.

Wilhelm Busch 29
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ZumGeburtstag
allen Geburtstagskindern

im Monat OKTOBER

LOSUNG für den Monat Oktober
Suchet der Stadt Bestes und betet für sie zum HERRN; denn
wenn’s ihr wohlergeht, so geht’s euch auch wohl. Jer 29,7

Erntedank

Hast du schon mal den Herbst betrachtet,
in seiner Vielfalt, seiner Pracht,
wenn Vögel in den Süden ziehen?
All das hat Gott so wohl bedacht.

Betrachtet, wie Blätter vom Baume sich lösen,
in sachtem segeln, zur Ruhe sich legen,
wie die Früchte des Waldes die Tiere ernähren?
All das schenkt uns Gottes Segen.

Wenn Erntewagen die Scheunen füllen,
wenn Obst zu Most wird oder Wein,
wenn Getreideähren gemahlen werden,
können wir ihm nur dankbar sein.

(weiter auf Seite 2)



TERMINAUSWAHL Oktober 2020
--- Bitte beachten Sie auch die Tages- und Wochenaushänge!----

Wöchentlich wiederkehrende Termine:
Dienstag: 18.30 ANDACHT

Donnerstag: 10.00 Das HEIMPARLAMENT tagt

18.30 ANDACHT

Freitag: 15.00 und am ganzen Wochenende: SFA-SENDUNG

Samstag: 16.00 GOTTESDIENST

… und außerdem im OKTOBER 2020:

(Fortsetzung von Seite 1 )

Sieh nur, die Berge von Äpfeln und Wein,
für dich zum Erlaben und fröhlich sein.
Die Liebe des Vaters hat all das gemacht
und dabei an Mensch und Tier gedacht.

Drum wollen wir loben und Gott preisen,
der stets seine Güte uns tut erweisen,
der an uns denkt und uns nicht verläßt,
Dank sagen wir mit dem Erntefest.

Mit freundlicher Genehmigung: © Christina Telker

-------------------------------------------------

„Und zum Kaffee gibt es Schmalzgebäck“
Man nehme für den Hefeteig: 150 ml
Milch 50g, Butter oder Margarine,
350g Weizenmehl,   1 Pck.
Trockenbackhefe, 50 g Zucker, 2 TL
Vanille-Extrakt, 1 Ei, Ausbackfett und
Puderzucker. Und bei richtiger
Verwendung und gekonnter
Backkunst entsteht dabei dann eine
leckere Portion Schmalzgebäck.
So entstanden kürzlich im
Wohnbereich 6, so von den
Bewohnerinnen bei einer fröhlichen
Kaffeerunde angenommen und so
dann gerecht aufgeteilt und mit
Appetit  magenmäßig entsorgt

Kennen Sie Knetbeton?
Bewohnerinnen des Glockenhauses haben sich mit Knetbeton kleine
Schilder gemacht. Diese wurden mit frisch gepflückten Blüten und Gräsern
aus unserem Garten  verziert.

Wie Sie sehen,
hatten die Beteiligten dabei richtig  viel Spaß. Eine Betreuungskraft

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o

Do. 01. „INTERNATIONALER TAG DES ÄLTEREN MENSCHEN“
nach (A/RES/45/106) der Vereinten Nationen

Sa. 03. ----- TAG DER DEUTSCHEN EINHEIT -----
So. 04. ----- HEUTE ist ERNTEDANKFEST ------
Mi. 07. 9.00 SPARFACHLEERUNG

13.15 MA-Besprechung
So. 25. 03.00 HEUTE NACHT werden die Uhren um 1 Stunde zurück gestellt.

Sie können also 1 Stunde länger schlafen!
Sa. 31. ----- REFORMATIONSTAG



Bis weit ins 19. Jhrdt. hinein hatte so ungefähr jede Gegend ihre eigene Zeit.
Sie richtete sich nach dem Stand der Sonne und wurde von den jeweiligen
Kirchturmuhren angezeigt. Das hatte zur Folge, dass nicht nur die Uhren
Stuttgarts, Berlins oder Hamburgs, sondern auch deren benachbarte Dörfer je
nach Längengrad unterschiedlich gingen. Niemanden störte es, wenn die Uhr-
zeit zwischen zwei benachbarten Orten um eine oder zwei Minuten vonein-
ander abwich, denn im Alltag spielte das kaum eine Rolle.
Viele Menschen lebten, wohnten und arbeiteten an einem Ort. Und wer ver-
reiste, tat dies zu Fuß oder war tage- und wochenlang mit der Postkutsche
unterwegs. Doch vor allem durch den zunehmenden Eisen-
bahnverkehr war diese uneinheitliche Regelung unpraktisch
und auch  aus Sicherheitsgründen mussten die Zeiten
einheitlich sein. Deshalb bestimmte Kaiser Wilhelm II.
im Jahr 1893, dass es in ganz Deutschland zukünftig eine
einheitliche Zeit geben solle.

G R O ß D R U C K:
Kennen Sie Bewohner, denen die Schrift zu klein ist?
Sprechen Sie sie an. Die „Kiek mol rin“ ist an der
Rezeption auch im Großdruck erhältlich!

Was wollen Sie wissen? … diesmal:
Seit wann gibt es in Deutschland eine einheitliche Zeit ?

S e n i o r e n g e d a n k e n
„Mir ist alles jetzt viel entfernter, als vor einigen Jahren.“
„Das Rennen, um den Bus zu erreichen, habe ich aufgegeben. Er fährt ja
sowieso immer zu früh ab!“
„Die Treppen sind auch höher als vor Jahren.“
„Eine Brille brauche ich nicht, aber die Buchstaben in Bücher und
Zeitschriften werden anscheinend immer kleiner gedruckt!“
„Die angegebenen Kleidergrößen fallen immer kleiner aus als früher.“
„Ich traf neulich eine Klassenkameradin. Die war so alt, dass sie mich nicht
erkannte!“
„Ich sah mich heute im Spiegel an. Also wirklich … die Spiegel sind auch nicht
mehr das, was sie einmal waren.“

M u s i k  a u s   d e m   L e i e r k a s t e n
Eigentlich wollte Herr Kaske mit seinem Leierkasten ja nur unserer
Bewohnerin Frau Fanselau zu ihrem Geburtstag gratulieren. Aber wir packen
jede Gelegenheit beim Schopfe,
um auch als Haus von solchen
wertvollen Besuchen zu profitieren.
Herr Kaske durfte kommen,
machte dann aber mit seinem
Leierkasten auch gleich noch
an verschiedenen anderen
Orten in unserem Park Musik.
Den BewohnerInnen, die gerade
in der Nähe waren oder durch das
geöffnete Fenster zuhörten,
hat es sehr, sehr gut gefallen.
D a n k e !

M u s i k b e r ü h r t d a s G e m ü t
Abends, im Spätsommer, sind wir mit einer kleinen Gruppe des Posaunenchors
Soltau zu Ihnen in die Stiftung Haus Zuflucht gekommen und haben etwas
Musik gemacht.
Zuerst standen wir vor dem Gartenhaus und es fanden sich auch gleich einige
Bewohner an, die sich zu uns gesellt haben. Es war ein warmer Sommerabend
und viele Fenster waren geöffnet, so dass uns  viele Menschen hörten.
Um noch mehr Bewohner zu erreichen, sind wir nach der Hälfte der Zeit zum
Pavillon umgezogen. Dabei gibt es für uns immer einiges zu tragen
(Instrument, Notenständer, Notentasche, Instrumententasche). Als wir
versuchten alles mitzunehmen, kamen sofort einige Bewohnerinnen und boten
ihre Hilfe an. Unserer Tubistin, die wirklich am meisten zu tragen hat, wurde
die schwere Notentasche abgenommen und auf dem Rollator zum neuen
Standort rüber gerollt. Auch uns anderen wurden z.B. die Notenständer
abgenommen. Über diese kleinen Gesten haben wir uns sehr gefreut.
Wir fühlten uns hier wirklich sehr willkommen und sind froh, dass wir uns
wieder gemeinsam an der Musik erfreuen können. Hilke Böttcher

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o



„Der Wohnbereich 3-5“ – ein besonderes Foto
Ein Bild von der Außenansicht/Parkseite des ältesten Gebäudeteils
auf unserem Gelände, dem Wohnbereich 3-5, hatte Herr Neumann,
unser Geschäftsführer, ins Heimparlament mitgebracht.
Im Vordergrund eine bunt blühende Wiese, rechts daneben – schwer
zu erkennen - eine einladende Sitzbank, auf der man die Sonne
genießen kann; dahinter der Wohnbereich. Rechts daneben die große
Weide, links, an der Tanne vorbei, der Weg zum Gartenhaus. Bei
näherer Betrachtung entdeckt man: auch wenn  das Bild dem
Impressionismus  nachempfunden ist,  es strotzt nur so  vor großer,
bunter Farbtupfern in dieser Wiese, ist es eher eine Fotografie, sehr
entfremdet, als hätte man die Bildschärfe aufgelöst.  Steht man direkt
vor dem Bild, streicht mit den Fingerkuppen darüber, fragt man sich:
ist es gemalt oder gespachtelt? Weder noch! Die Oberfläche ist
spiegelglatt. Es handelt sich um ein, mit dem Computer bearbeitetes
Foto, einfach toll gemacht. Man bekommt Lust, mehr von den
schönen Fotos unseres Hauses Zuflucht in dieser Form als Ausstellung
zu bewundern.

Eine Bewohnerin

Unser Heimparlament
Kürzlich fand unser Heimparlament zum 1.833 (!) Mal statt. Einige hundert
Mal habe ich es selbst moderiert. Vorher war es aber schon lange Zeit fester
und wichtiger Bestandteil unseres Hauses.
Das Heimparlament gibt es in Haus Zuflucht seit Mitte der 70er Jahre, einge-
führt vom damaligen Heimleiter Herrn Viets. Man traf und trifft sich seitdem
fast jeden Donnerstag um 10 Uhr in der Cafeteria, z.Zt. im Blauen Saal.
Anwesend ist der Heimbeirat (gewählte Bewohnervertretung), alle interes-
sierten BewohnerInnen, Mitarbeitende, die ein Thema aus ihrem Bereich
ansprechen wollen oder neu zu uns gekommen sind, sowie die Hausleitung.
Inhalte der Sitzung sind alle Dinge, die in einem Altenheim passieren,
geschehen sollen oder neu geplant werden. Das sind große Themen, wie ein
Neubau oder Ereignisse, wie Sommerfeste aber auch kleine Dinge, wie ein
Wunsch nach einer Veranstaltung, eine Reparaturbedürftigkeit oder die
Änderung eines Ablaufes. Einmal im Monat gibt es die Speiseplanberatung,
in der wir mit einem Mitglied der Küchenleitung den vergangenen Speiseplan
reflektieren (was war lecker, welches Menü sollte verändert werden) und
Wünsche für den neuen Plan angemeldet werden können. Am 3. Donnerstag
im Monat laden wir die Leitung der Hausreinigung zum Austausch ein.
Andere Mitarbeitende kommen, wenn ihre Beratung oder Stellungnahme zu
einem Thema aus ihrem Bereich gewünscht ist.
Sie können sich vorstellen, wie wichtig und wertvoll uns das Heimparlament
ist, können so doch alle notwendigen Themen der BewohnerInnen auf
schnellem, kurzem Wege Gehör finden, bearbeitet und weitergeleitet werden.
Wir sind richtig stolz auf unser Heimparlament und die rege Teilnahme der
Bewohnerschaft, kommen doch regelmäßig um die 35 SeniorInnen, jetzt mit
viel Abstand ins Dreitannenhaus. Und wer nicht kommen
kann, kann die Ergebnisse im überall im Haus ausgehängten
Protokoll nachlesen. Udo Fries



„Der Sommer ist gegangen, Erinnerungen bleiben“
Früher boten die Sommer viele sonnige Tage „am Stück“. Die verbrachten wir
oft an einer Badestelle an der Elbe. Dort traf man sich mit seinen Klassen-
kameraden und anderen aus unserem Ort. Wir alle konnten schwimmen.
Nichtschwimmer lernten von uns. Der Badenachmittag begann aber schon in
der Bäckerei, denn „Latschen“ gehörten unbedingt dazu; das waren große,
ovale Hefeteigstücke, eine Hälfte schokoliert, die andere mit Streuseln
versehen. „Brause“ brachten wir von zuhause mit. Dann begann das
Vergnügen im Wasser. In der Mitte des Flusses verlief die Fahrrinne für die
Frachtschiffe und für die großen Raddampfer, die zuweilen aus Prag
heruntergeschippert kamen. Übermütig sind wir bis in den Schifffahrtsweg
hinein geschwommen und wurden dann von der Strömung mitgerissen. Ein
schönes, prickelndes Gefühl, aufregend, aber manchmal auch gefährlich! Wir
schafften den Abzweig in die Buhne und sprachen uns dann aus: „Einmal und
nie wieder!“ Aber es gab dann doch ein nächstes Mal. Heute denke ich: „Das
war lebensgefährlich!“ Wir sind von den Älteren vor der Strömung und den
Strudeln an den Buhnenköpfen gewarnt worden, man musste es trotzdem
ausprobieren und in die Strommitte schwimmen. Ich wollte ja nicht als
Memme gelten; man hatte halt Rosinen im Kopf. Davon abgesehen … es
waren immer schöne Sommerferien. Eine Bewohnerin

„Endlich wieder ein Gottesdienst!“
Auch wenn wir uns mit den Liveübertragun-
gen unserer Andachten und den Mitschnitten
der Gottesdienste aus den Kirchengemeinden
im SFA-Sender in den letzten Monaten viel
Mühe gegeben haben, fehlten uns die Gottes-
dienste, die wir in unserer Kapelle direkt
erleben konnten, sehr.
Deshalb gab es große Freude, als wir Ende
August mal wieder einen Gottesdienst hautnah in unserer Kapelle feierten. Wir
hatten die Sitzbänke weit auseinander geschoben und untereinander auf
Abstand geachtet, und so konnte es dann  gehen. Pastor Eisbein, der neue
Pastor in der Luther-Gemeinde hat sich in diesem Gottesdienst bei uns
vorgestellt. Auch das war schön. V i e l e n  D a n k !

------------------------------------

Herbst und Winter sind „Lese-Zeiten“ – Was wir gerne lesen
Solange die Augen noch mitmachen, ist Lesen ein Lieblingshobby vieler Men-
schen, auch hier bei uns im Altenheim. Wir haben in Haus Zuflucht eine Befra-
gung durchgeführt und erfahren, welche Literatur uns besonders am Herzen liegt.
„Romane mit geschichtlichem Hintergrund sind meine Leidenschaft. Zur  Zeit
erfreut mich ein Roman aus der Zeit um 1783. Er spielt in England. Eine
Liebesgeschichte treibt die Handlung zum guten Ende voran. Eine spannende
Herbstlektüre!“ (Bewohnerin Fr. Klingenberg)

„In unserer Hausbibliothek findet man Biografien über Personen der Geschichte,
auch aus der Gegenwart. Den spannenden Lebenslauf von Marion Gräfin Dönhoff
habe ich bereits gelesen. Im Augenblick vertiefe ich mich in das bewunderungs-
würdige Leben des ehemaligen Bundespräsidenten Horst Köhler. Hut ab vor
seiner Lebensleistung!“ (Bewohnerin Fr. Schmiedel)
„Früher genoss ich meine Lektüre am Badestrand, heute eher im Lesesessel. Die
Handlung meines momentanen Krimis dreht sich um einen nicht aufgeklärten
Mordfall, der in den 20er Jahren die Gegend erschütterte. Der inzwischen im
Ruhestand lebende Ermittler nimmt sich des Falles erneut, mit jetzt moderner
Kriminaltechnik, an.  Er kann den Fall lösen. Das bringt jetzt auch Entspannung in
sein Leben – und in das der Leserin.“ (Bewohnerin Fr. Schmitto)
„Ich habe gerade die drei Bände „Die Ärztin“ von Helene Sommerfeld gelesen.  Es
handelt sich um die Lebensgeschichte einer jungen Frau, die Ende des  19. Jahr-
hunderts Ärztin werden möchte. Sie erlebt den 1. Weltkrieg und auch viele
berufliche und private Schicksalsschläge. Es ist sehr spannend, dass viele Dinge,
die heute selbstverständlich sind, damals noch gar nicht oder nur sehr schwer zu
erreichen waren“.                                                          (Mitarbeiterin Frau Böttcher)

„Ich lese, um auf dem Laufenden zu bleiben, aktuelles Tagesgeschehen. Das ist
die Böhme-Zeitung und die Bildzeitung. Ein Buch habe
ich noch nie gelesen.“        (Bewohnerin Fr. Czwalinna)
„Ich kann nur noch mit der Lupe lesen, aber auch das
noch furchtbar gern. Ich habe über 300 meiner Bücher
verschenkt. Jetzt lese ich gerade „Folge dem, was dein
Herz dir rät“ von Margot Käsmann, eine Mischung aus
Biografie und Ratgeber für Lebensfragen.“

(Bewohnerin Fr. Bomblat)

In unserer Bibliothek am Markt gibt es
für Leseratten jede Menge Nachschub.



Nicht ein Sommerfest … sondern ein eigenes Sommerfest für jeden Bereich
In diesem Jahr konnten wir leider unser Sommerfest nicht wie gewohnt feiern. Aber ganz ausfallen sollte es doch auch nicht!

So kam die Idee auf, dass jeder Wohnbereich für sich ein eigenes Fest organisiert.  Und das kam bei allen gut an!
Die Festprogramme war sehr unterschiedlich und kreativ, angepasst an die speziellen Wünsche der BewohnerInnen.

So feierten wir und es wurden schöne Sommerfeste!

(In der nächsten
Ausgabe lesen Sie:
Sommerfeste
im Glockenhaus und
im Dreitannenhaus)

Im
Fichten-
haus:

gab es ein Picknick mit Gitarrenmusik, … einen eigenen Streichelzoo … und eine lustige Fotowand.

Im
Wohn-
bereich
6-8:

gab es erstmal erfrischende Cocktails, … .. gefolgt von spannenden Spielen… …und zum Abschluss was vom Grill!

In
den
Zedern-
stuben

wurde es ein typisch norddeutscher Nachmittag mit Akkordeonmusik zum Mitschunkeln und Fisch mit Bratkartoffeln.


